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97. Jahrgang

Weihnachtshoffen
Die Blicke sind unstäl geworden.
Die heut ln den Lichterglanz starren.
Tief haben Runen gerissen
Ins Antlitz Verzagtsein und Harren.

Verzagendes Hoffen — ein hartes Gebot.
Erlöse uns , Weihnacht, von geistiger Rot!

Die Hände sind müde geworden.
Me heut zum Gebet sich falten.
Wer folgt noch dem Sterne der Weisen?
Wen kümmert noch göttliches Walten?

Verzagendes Hoffen — ein hartes Gebot.
. Desc sitze uns . Weihnacht, vor geistigem Tod!

Der W ad ist verbittert geschloffen.
Dem L .der wie Quellen entsprangen.

Andacht verwehte.
Die Freude verklangen.

Verzagendes Hoffen, du harte» Gebot,
D« wandelst uns Weihnacht in bitterste Rot.

Doch fehl, in den Augen der Kinder.
Da ruht, was wir selber verloren.
Dort wird ein beflügelter Glaube
Ans immer aufs neue geboren.

Verzagendes Hoffen, du hartes Gebot,
Die Weihnacht der Kinder bezwingt deine Rot.

And spotten so deiner die Kinder,
Dana sollten es wir nicht mehr wage«?
D« stähltest ja selbst uufe: Nacken,
Dv gabst uns dich selber zu tragen.

Verzagend« Hoffe«, du schwerstes Gebot —
Die Weihnacht der Sinder bezwang deine Rot.

Alfred Moder » »

Weihnachten!
Wen noch hallke das Toben des Kampfes durch dis

Wc'.t, eben noch klang der Lärm des Tages in den Gassen,
rben noch jagte die tolle Hatz hinter dem trügenden Fluch
des roten Goldes her. — da wird'- auf einmal eigen still,
— festlich still. Des Kampfes wirre Klänge wandeln sich in
Friedenspsalmen, der lange Lärm weicht weihevoller Ruhe,
die Hatz hält an. Stille Nacht , heilige Nacht!  Bott
den Türmen ziehen die Glockengrüße über das weite Land.
Und die allen lieben Lieder Singen dazu, — die Men
seligen Lieder, die uns die Mutter -« Hause lehrte, die n
den heimstillen Dämmerstunden von den Kinderlippe« ka¬
men. Wie wird das nnn so klein und nichtig, was groß
und wichtig uns deuchtel Andere Stimmen haben heute kbr
Recht Aus Engelmund klingt'« in di« friedearmen Tiefen
hernieder : EhreseiGottinderHöheiFriedeauf
Erden ! Und den Menschen ein Wohlgefalle itt

Ehresej Göttin derHöhe!  Nicht auf di« Gaben
fällt unser erster Blick, die linde Liebe uns unter den Baum
legt«, — nicht in die Augen, di« herzigen holden Augen
hinein, aus denen des treuen Dankes loderndes Licht uns
entgegen leuchtet, — sondern höher hinauf, wohin des Bau¬
mes Kreuzspitze, der Kerzen Flammen weisen: Ehre sei
Gott in der Höhe! Er hat durch das Krippenkindlein uns
gesucht und gelöst, himmelheimisch gemacht. Er hat der Völ¬
ker Schreien gehört und ihr Sehnen und Suchen gestillt. Wa
wäre das Menschengeschlecht heute, wenn ihm Christus nicht
ersckstesen wäre ? Durch die Jahrhunderte hin ist es ge¬
klungen bis aus diesen Tag : Ehre sei Gott in der Höhe!

Friede aufErden!  Wie sehnte sich die müde, mürbe
geworden« Welt nach Frieden ! Der Kampf hatte getobt,
drinnen und draußen , vier volle Jahre lang ; kaum war -n
des Kriegs Wolken geschwunden, da türmten neue Wetter
Ach bana und bleiern emvor. »Wann kommst du endlich.

üm ewig zu bleiben, du lieblicher Friede ?" so sangen die
Dichter, so klingt es überall. Und mehr noch als nach
Kampfesruhe sehnen die Herzen sich nach dem inner«
Frieden ; sie suchen wieder nach einem wahren , ewig spru¬
delnden Frisdensquell . Gewiß, noch ist die alte Schmerzens¬
mutter Erde keine Friedensstatt . Aber der Seele Sehnen ist
stille geworden in ihm, dem Gottgesandten. Wer zu thm
flüchtet und in ihm Frieden sucht, der ist befriedet, mag der
Kampf noch so laut um ihn toben. Wir wissen des Friedens
QuÄl, wir wissen auch, daß eine Zeit des großen, weltum¬
fassenden und weltbeglückenden Gottesfriedens >ms beschie¬
ßen ist, wenn „seine Liebe gesiegt" hat. Dann haben wir
Frieden auf Erden!

Und den Menschen ein Wohlgefallen!  Als
zum ersten Mal das Wort von der Gotteskindschaft alkr
klang, wie reckten die geketteten Hände sich Hilfe heischend
empor! Ist die Hilfe allenthalben gekommen? Ist die Bot¬
schaft vom Wohlgefallen in Erfüllung? gen? Ein Zug
bitteren Spotts mag über manches Gesicht gehen, wenn das
Wort Wohlgefallen gesprochen Mnkd. Aber baß es sich
nicht erfüllt hat, daran trägt nicht das Christentum die
Schuld, sondern Ae Entchristlichüng. WeM . der Stern rwn
Bethlehem alle Herzen erhellt und erEMt hätte, dann gäbe
«s keinen Haß und keinen Neid, keine Eroberer und keine
Unterworfenen, keine grausamen Bedrücker und Bedrückten,
keine Ausbeutung und keine Ausgebeuteten, kein Herrentum
des Goldes und kein Sklaventum der Arbeit mehr, dann
ssähe jeder Arbeitgeber in seinem Arbeiter den gleichberech-
trgten Bruder , dann wäre Wahrheit und nicht nur Ver¬
heißung der Engelgruß : den Menschen ein Wohlgefallen!

O, daß zu Weihnachten das heilige Gelöbnis in den
Herzen aufflamme: Liebe um Liebe! Segen um Segen!
Rur wer dies Gelöbnis in Taten wandelt, der hat fröh¬
liche , selige , Gnaden bringende Weihnach¬
ten.

^ Die Bröcke
Ein reißender Strom schoß mit aller Gewalt durch die

Ebene. Er trennte die Stadt von dem Lande, und an den
User» hüben und drüben sah man Frarwn stehen und die
Hände ringen : „Wir möchten gerne zueinander und können
nicht. Seht , die Wellen: Neid, Mißgunst und Unverstand
gehen so hoch, sie reißen die Brücken, die wir baute«, in
Splitter . Was sollen wir tun , um zueinander zu kommen?"

Da schritt eine dicht verschleierte, hohe Frcmengeftatt aus
den Wellen daher. Ihr graues Gewand verwob sich mit dem
Grau der Flut , und als sie bei den Frauen angekommen war,
schlug sie den wallenden EcAeier zurück. Da sahen sie «in
verhärmtes Antlitz und eine jede Whlte tn ihrem Herzeni
Das ist die Not! —

Und die Not sprach: „Stehet nicht müßig und ringt di«
Hände, Ihr Frauen von hüben und drüben, von Stadt und
Land ! Bückt Euch zur Erde und sammelt Steine und ho«
Kies herbei, damit Ihr eine fest« Brücke bauet, an der di«
Wogen des Stroms vergeblich nagen — und der Sieg wird
Euer sein!" —

Siehe ! Da kam ein emsiges Schaffen über die Frauen
von hüben und drüben. Sie trugen Steine und holten Kies
herbei — und die Brücke wuchs und wuchs!

Und es war Nacht über dem Werk geworden. —
Am Himmel aber stand ein Stern , der leuchtete so hell

und klar wie keiner je zuvor — denn es war der Stern der
Liebe und Barmherzigkeit!

Und als der letzte Stein in die Brücke gefüget war, reichten
sich die Frauen von hüben und drüben- die Hände und

sprachen zueinander: „Laßt uns in " euer Arbeit Zusammen¬
halten ! Was uns die Not in der heil/" n Adventszeit gelehrt,
das verbinde uns auch in besseren T07-1' ," —

Der Stern am Himmel funkelt und sirahlt. und von jern-
her klingt es übe- die Lande:

O du fröhliche, o du selige,
Gnadenbringende Weihnachtszeit.

M I,

Die Urheimat unseres Weihnächtebaums
Als Werhnachtsbaum finden bei uns fast nur zwei Nadel-

bäume Verwendung : die Fichte oder Rottanne,  di«
uns«: am meisten gebrauchter Weihnachtsbaum ist, und di«
weniger benutzte Edel-  oder Weißtanne,  deren natür¬
liches Verbreitungsgebiet an der Südgrenze des Harzes endet.
Die Edeltanne gedeiht am schönsten in Suddeutschland.

Beide Baumarten können auf ein außerordentlich hohes
Alter zurückblicken. Im höchsten Grade eigenartig ist chre
Geschichte. Es erregte vor einigen Jahrzehnten in Fachkreisen
hohes Erstaunen , als man im höchsten Norden,  in
Grönland , Grinnelland , Spitzbergen und Nord-Kanada in
versteinertem Zustand eine große Anzahl, etwa 400, von
Pflanzenartsn -auffand, während dort jetzt fast nichts mehr
gedeiht. Die ältesten Ablagerungen enthielten Formen
heißer Länder,  Palmen , Baumfarne und dergleichen
Die Mehrzahl, die jüngeren, aber waren Bewohner eines
gemäßigten Klimas.  Die nördlichste bekannte Fund-
imtte solcher.Pflanzen , die der mittleren Tertiärzeit ange¬
hören, befindet sich im Grinnelland  und liegt unter dem
82^ Grad nördlicher Breite, also nur 125 deutsche Meilen
oder etwa 900 Kilometer,südlich vom Nordpol entfernt. Die
Pflanzen wurden im Jahre 1876 von Kapitän Feilden
gelegentlich einer englischen Nordpolexpedition entdeckt. Man
fand dort, auf das schönste erhalten, Reste, und zwar Blätter
und Zweige von Ulmen, Linden, Birken, Hasel. Schneeballen
und dergleichen mehr, außerdem aber auch 10 Arten Nadel¬
hölzer,  und zwar in großer Menge, darunter auch unsere
Fichte und die Edeltanne. Wie erwähnt , stammen sie aus
Ablagerungen der mittleren Tertiärzeit, des Miocän. Sie
stammen also aus einer Zeit, zu der bei uns ein subtropisches
Klima, ähnlich dem heutigen Klima von Italien und Nord-
asrika, herrschte. Die vorzügliche Erhaltung der Reste lieferte
den sicheren Beweis, daß diese Pflanzen an der Stelle ihres
Findens wuchsen und grünten . Es tritt uns also im hohen
Norden eine Pflanzenwelt entgegen, die nahezu der des
heutigen Deutschland  glich, die aber eine mittlere Jahres¬
temperatur von 8 Grad Celsius verlangt, während diese dort
gegenwärtig 20 Grad unter Null liegt. Diese merkwürdigen
Funde bereiteten den Geologen viel Kopfzerbrechen. Sie be¬
wiesen unwiderleglich, daß dort im hohen Norden in jener
Zeit die mittlere Jahrestemperatur volle 28 Grad über der
jetzigen lag und daß dort nicht nur ein gemäßigt warmes
Klima herrschte, und dies ist hochwichtig und rätselhaft, ' auch
eine dauernde Lichtquelle vorhanden war , die heute fehlt.
Denn heute herrscht dort monatelang finstere Nacht.

Da nun , wie schon erwähnt , zur selben Zeit Deutscksiand
eine ordere Pflanzenwelt besaß, die jetzige aber mit der der¬
zeit nordischen nahezu, hinsichtlich vieler Formen , namentlich
der Nadelhölzer, unseren Fichten und Tannen , sogar genau
übereinsttmmte, so ist ganz selbstverständlich, daß diese nor¬
dische Mora vor der sinkenden Temperatur nach Süden ab-
wanderte und in dem Inzwischen kühler gewordenen Deutsch¬
land. bezw. Mitteleuropa sich einbürgerte, im hohen Norden
ober erstarb.

Heute liegt freikich ein breites Meer zwischen jenen, sisstcn
Gefilden und uns , aber die Untersuchungen haben den v». -
weis erbracht, daß dies nicht immer so war , sondern daß zu
uralten Zeiten Grönland mtt> Nvrdeuropa durch eine große
und breite La nd - rLcke verbunden waren , über welche die
Pflanz« ». Md Tierwelt vor dem vordingenden Eise nach
Süden entweichen konnten Diese, als Isländische
Landbrücke  bezeichnet? Ländermasse, ist nun später im
Meer versunken, doch ihre Umrisse sind noch heute durch ein
teilweise flaches Meer, eine bedeutende Anschwellung des
Meeresbodens zwischen Island und Europa , annähernd be-
SetchlÄ.

Ei , so kommt mit offnen Händen,
stellt euch ein, Groß und Klein,
kommt von allen Enden!

Liebt den, der o - v net I
Schaut den Stern,
dex euch gern

Heilige Nacht, o gieße du
Hlmmelsfrieden ln dies Herz,
Bring dem müden Pilger Ruh,
Holde Labung seinem Schmerz.

"X . .. ^

Hell schon erglühen die Sterne,
Grüßend aus weiter Ferne—
Mochte mit euch so gerne
Ziehen himmelwärts!
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Tagesspiegel
I « Treppenaufgang des Regierungsgebävdes ln Han-

Mover, wo Oberpräsidenk Noske wohnk. platzte am Freitag
kabend eine Bombe. Niemand wurde beschädigt.

Die Pariser Entschädigungskommisfionhat den deutschen
Antrag auf Bevorrechtung der amerikanischen Lebensmittel-
Anleihe bis zu 7V Millionen Dollar vor den Entschädigungs-
WnflirSchen nicht entschieden, sondern ihn den verbündeten
Negierungen überlassen. — So wird der dringliche Antrag
hin- und hergeschoben, bis Deutschland verhungert oder
.mürbe " genwcht ist.

Der Garantieausschuh der Entschädigungskommisfionlieh
dvcch seine Vertretung in Berlin Auskunft über den Enk
Rbüdigungszufiand in Deutschland einholen.

Die liberale Partei in England hat Daldwin mitgeteilt
fie eine Verbindung mit den Konservativen ablehn«

1 der politischen Gepflogenheit stehe die Kabinetksbildua«
Arbeiterpartei zu.
Senator Lodge hat den Antrag an den Kongretz aufg»

pommen. für ein Liebeswerk an Deutschland 20 INillione«
Dollar zu bewilligen. — Der Antrag war schon einmal vor
dem Senator Lenroot eingebrackfl. aber auf die Bedenke«
der Präsidenten Toolidge zurückgezogen worden, da dl«
geschäftliche" Behandlung der Lebensmittelversorgung
einem Werk der Nächstenliebe vorzuziehen sei.

I « Abgeordnetenhaus hat der Abgeordnete Fish bean-

Pariser Weihnachlsbescheerung
Der Sturz des Franken

zeige eine fortschreitende Erhöhung der Staats¬
schuld und diese verhindere auf absehbare Zell jede Gesun-

icher - -

Aayl . veutschlcmd eine Lebensmiltelanleihe vou 10 Millionei
Dollar zu gewähren.

Spanien und Italien haben einen Vertrag «̂ geschlossen
worin beide Staaten sich gegenseitig die volle Währung
Ihrer Interessen im Minelme« verbürgen und gegen eim
etwaige Vorherrschaft einer ander« Macht sich zusammen
schließen. — Die italienische Kriegsflotte soll demnächst un
23 Schiffe vermehrt werden.

Die türkische Nationalversammlung in Angora hat mk
Aroher Mehrheit die Erbauung einer Kriegsflotte beschlossen

Aus dem besetzten Gebiet wird uns geschrieben: Gibt
es im Schicksal der Völker eine ausgleichende Gerechtig¬
keit ? Vielleicht doch. Frankreich , das den deutschen
Schuldner durch wahnwitzige Auspressung der Entschädi¬
gungen und dann durch die Ruhrbefchung an den Rand des,
Abgrunds gebracht hat, erweist sich seht, zu Ende des trau-
srigen Jahrs 1923, als unheilbar angesteckt von
per europäischen Krise,  die es durch seine Gewalt¬
politik heraufbefchworen hak. Während Deutschland am
Beamtenabbau und unerhörten Steuernotwendigkeiten
würgt , muß auch das Kabinett Poincare seinem Parlament
eine höchst unangenehme Weihnachtsbescherung vorlegen:
Finanzminister de Lasteyrie verla'ngte von der französischen
Kammer die' Ablehnung der Teuerungszulage für
hi - Beamten.

Also auch eine Art Abbau infolge finanzieller Not ! Der
einzelne Beamte soll bet den beängstigend steigenden Prei¬
sen 1800 Franken Zulage erhalten. 3m ganzen müßte eine

..Milliarde Franken neu aufgebracht werden. Das ist bei dem
erkrankten Zustand des französischen Staatshaushalts un¬
möglich/ es sei denn, man rutscht auf der schiefen Bahn der
Inflation bewußt und verzweifelt weiter. Die Teuerung
hat in der letzten Zeit von Woche zu Woche zugenommen,
und der neue Franken stürz,  über den die Regierung
das Volk vergeblich zu beruhigen versucht, läßt eine weitere
ungeheure Zunahme der Teuerung  befürchten.
Der französische Franken ist nun glücklich auf 84,45 für ein
englisches Pfund zurückgegangen. Bis zum Frühjahr 1919
hielt er einen Stand von 90 v. H. des Vorkriegswerts . Rach
den Kriegsausgaben , nach der Schmälerung der Produktions-
Kraft Frankreichs , dessen Hauptindustriegebiet fast während
des ganzen Kriegs von deutschen Truppen besetzt war , hätte
damals eigentlich eine viel weitergehende Frankensenkung
eintreken müssen. Sie blieb zunächst aus , weil Frankreich
von den verbündeten Staaken , namentlich von England und
Amerika, nicht nur die Bezüge an Kriegs- und sonstigem
Material gestundet bekam, sondern auch noch sehr beträcht¬
liche Barzuschüsse erhielt. In demselben Augenblick, als
diese Zuschüsse wegfielen und als die Frage der Rückzahlung
der französischenKriegsschulden an England und Amerika
zum ersten Mal erörtert wurde (nämlich im Frühjahr 1919),
ank der Wert des französischen Franken auf 40 und 30 v. H.
iul^ ging mit einigen Schwankungen immer mehr abwärts.

Die Welt fragte sich immer wieder erstaunt, wie es so¬
weit kommen konnte, daß ein . siegreiches' Volk, das einem
icsjegten Staat reiche Provinzen abnahm, Kohlengruben im
Wert von Milliarden ausgelieferk erhielt, einen großen Teil
ieines Heers auf Kosten des Besiegten unterhält und über¬
dies viele Milliarden in Kohlen und fremden Devisen her-
miszupreflen vermochte, in eine so gefährliche finanzielle
Lage hinelngeriet. 3n Frankreich führte man das natürlich
ln erster Linie auf die zerstörten Gebiete zurück- Aber das
war ein« Lüge.  Denn die Summen, die für den Wieder¬
aufbau wirklich ausgegeben wurden, erreichen nicht im ent¬
ferntesten den Wert dessen, was Deutschland bis zur voll¬
ständigen Erschöpfung geleistet hat . Die tiefste Ursache
liegt vielmehr einmal darin, daß durch die leichtsinnige Re¬
densart : .Der Boche wird alles bezahlen!' Faul Heft
und Verschwendungssucht  Tür und Tor geöffnet
wurden: auf der anderen Seite in der F tsetzung einer un¬
geheuer kostspieligen Militär Politik , die zu der fi¬
nanziellen Lage Frankreichs in einem schreienden Wider¬
spruch steht.

Bon dem englischen Verbündeten mutz sich Frankreich
jetzt die Wahrheit sagen lassen: Die Londoner . Times ' wei¬
sen im Handelskeil ihrer letzten Nummer mit rücksichtsloser
Offenheit darauf hin, daß die neueste Pariser Bescherung,
nämlich der unaufhaltsame Rückgang des Franken , nur
durch die unklare und ungeregelte französische Finanzwirt-
schaft zu erklären sei. Der Ausweis des französtschen̂ZauS-
haltsplans

düng. Noch deutlicher urteilte der Londoner . Economist"
kckon vor etntaer Zeit: .Es ist ein Mglstck für Europa rot«

sssr Frankreich , daß die Franzosen ntchr ven einzigen Weg
sehen wollen, der aus der Franken -Inflation herausführk.
Es ist eine vernünftige Behandlung der Enk schädi¬
gungsfrage, ' PolncarS,  dessen Außenpolitik nach
der zunehmenden Ileberzeugung weiter Kreise in Frankreich
an allem Nebel schuld ist, hat sich zu einer .Verständigung'
mit Deutschland bequemt. Angesichts der neuesten Vorgänge
in der Pariser Kammer möchte man glauben, daß feine „Be¬
kehrung" zwar nicht freiwillig, aber auch nicht ganz unecht sÄ.

Der doppelte Dr. Schacht

—er.

PoincarL über die Ruhrbesetzrmg
Dis Ruhrbesehung ein Erziehkmgsnütkel

Paris , W. Dez. Auf eine sozialistische Anfrage über die
Ruhrbesetzuna erklärte PoincarL in der gestrigen Kammer¬
sitzung: Es M nicht richtig, daß französische Regierungen
die militärischen Vorbereitungen in Bayern gefördert ha¬
ben. Der französische Major Richert  habe von der Re-
tzirruW keinen Auftrag erhalten. Die Regierung sei im
Recht, unmn sie das Ruhrgemet besetzen ließ, und er werde
diese sek» Ansicht nicht ändern in dem Augenblick, wo das
Auslcmd beginne, Frankreich Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen. Da- Ersuchen der deutschen Regierung vom 14.
November 1922 an die Entschädigungskommissionum einen
AahlunjMtfschub beweis« doch, daß es seine Verpflichtungen

hörte Frankreich erhalten, wenn
hatte? Deutschland behaupte.

nicht evMt habe, Was
es da» MchvKebtet nicht
durch di« Ruhrbesetzuny sH es zugrunde gerichtet worden,
es « ch» aber doch schon vorher gesagt, daß es nicht weiter
rahlsn könne. Der damalige deutsche Gesandte Mayer
nab« den Vorschlag gemacht, Vorschläge der deutschen Indu¬
striellen. darunter Stinnes . anzuhören. Es seien aber keine
«mfiHafbm Borschläge unterbreitet worden. Die Ruhr-
Besetzung sich« formt, als Pfand wegen der deutschen „Ver-

" - - len , und Deutschland sei vorher zwanzigmal ver-
worden. Sonst würde sich Deutschland curf Frank-

Kosten bereichert und nach Maus des Zahlungsauf-
ab« würde es erklärt haben: Wenn ihr etwas wollt,

und hylt es euch! (Baisall.)
Das deutsche AngÄwt von 30 MMarden Toldmark sei

zmmmehmbar gewesen, denn Frankreich hätte davon nur
W Milliarden « halten und HM» das Ruhrgebiet räumen
Missen. Auch England habe das Angebot abgelehnt, ebenso
walten und Japan . Wen» di« Besetzung nicht ausgefühik
dxrrden wäre, wäre das AkWghot noch kleiner ausgefallen,

Am Montag voriger Woche, also drei Tage vor seiner
Ernennung zum Nachfolger des verstorbenen Reichsbank-
prüsidenten Havenstein, sprach Dr. Schacht in der Schwerz
vor den Mitgliedern der Volkswirtschaftlichen statistischen
Gesellschaft des Kantons Zürich. Die ganze Aufmachung
und die Berichterstattung dieses Vortrags zeigte deutlich,
wie viel der deutschen Aeichsregierung d« an lag,' das Aus¬
land aus die Pläne ihres Währungskommissars aufmerksam
zu machen und bei internationalen Finanzkreisen Vertrauen
zu wecken. Schacht bezeichneke es als sein Hauptziel, ein
deutsches Goldgeld  zu schaffen, und zwar durch Grün¬
dung einer Goldkreditbank mit Hilfe des In - und Auslands,
deren Noten , zu 50 Prozent mit Gold gedeckt, gegen drei¬
monatliche Handelswechsel ausgegeben werden sollen. Diese
Verkündigung schloß mit einem Aufruf an das englische,
französische, holländische, skandinavische, amerikanische und
schweizerische Kapital , sich an der kommenden deutschen
Goldnotenbank zu beteiligen, um Deutschland und damit
Europa vor dem Zusammenbruch zu bewahren.

Soweit der Mährungskvmmissar Schacht. Mas gedenkt
nun der neue Reichsbankpräsident Schacht zu tun ? Diese
Frage ist angesichts des Amkswechsels sehr berechtigt. Denn
Wie soll man es sich vorstellen, daß der Leiter der Neichsbank
hin Konkurrenzunternehmen  neben und gegen-
Der dem ihm anvertrauten Betrieb errichten wird? Dr>
Schacht ist, genau wie im letzten halben Jahr ferner Präsident¬
schaft Dr . Havenstein, an das Bankgeseh ln der Fassung des
Gesetzes Über die Selbständigkeit der Reichsbank vom 26.
Mai 1928 gebunden. Außerdem darf man nicht vergessen,
baß Dr . Schacht jetzt zum Leiter eines Instituts gemacht ist,
dessen Direktorium sich einstimmig gegen  ihn und für den
Gegenkandidaten Dr . Helfserich  ausgesprochen hat.
Wenn der neue Präsident auch die Gewandtheit besitzt, um
seine Reformen gegen ein widerstrebendes Reichsbcmkdirek-
korium durchzusehen, so bleibt doch immer das Bedenken üb¬
rig, wie Dr . Schacht eine gewisse Zwiespältigkeit
seines Wirkens  vermeiden vül.

Nach dey, Aeußerungen des bisherigen Währungskom¬
missars ScAcht soll die Goldnotenbcmk in „engster Anleh¬
nung " an die Aeichsbank gebildet werden. Sv drückte sich
Dr . Schacht wenigstens in seiner Ansprache vor dem Haupt¬
ausschuß des Deutschen Industrie- und Handelstags noch im
»origen Monat November aus. Wer soll das Gold für die
Notenbank aufbringen? Antwort : Die deutsche Wirtschaft
ln freiwilliger Selbsthilfe und — wie erst neuerdings hinzu-
aefügt wird — mWÜtnkerstützung des ausländischen Kapitals.
Wird Dr . Schacht bet der Ansammlung des Goldsands für
die WlrtschcksWbcmk —hat,  wie man hört, angesichts der
MarkbesschMg im Ausland und bei günstigem Devisen¬
markt bereitẐ Mt diesm Tätigkeit begonnen — nicht in Wi¬
derstreit mit dest- Bedürfnissen der Aeichsbank geraten?
Werden die Kreise, die als Paten der Goldnotenbank her¬
angezogen werden, nicht politische Gegendienste  ver¬
langen, vor allem eine „Reform " der Devisen- und Kapital-
fluchkgesetze in ihrem  Sinn ? Wie rechtfertigt sich dann
die neue Reichsbankpolitik vor Reich und Volk?

Und noch zwei heikle Fragen : Erstens: Kann die Grün¬
dung der Goldbank wirklich unabhängig von der Entschädi-
oungspolikik erfolgen (wie Dr . Schacht es will), wenn die
vtternvtionale Notenbank in engster Anlehnung an die
Reichsbank bleibt? Zweitens: Wie steht es mit der Kon¬
trolle  über die Goldbank? Werden die ausländischen
Kapitalisten sich mit einer privaten Ueberwachungbegnügen?
Werden sich nicht die Verbandsstaaten ernmischen? Ist nicht
schon der — Völkerbund als Ueberwachungspolizeiin Aus¬
sicht gestellt und wie will man diesen Absichten begegnen?
Der neue Reichsbankprästdent wird auf alle diese Fragen
baldmöglichst eine zuverlässige  Antwort geben müssen.

Nur wegen der inneren Gefahren  und wegen des
Dankerotts  habe Deutschland nach gegeben  und den
passiven Widerstand einstellen müssen. Mit der Arbeits -
losigkeit in England  habe die Ruhrbesetzung nichts
zu tun ; andererseits habe sie den Beweis zutage gefördert
daß der gefährliche Nationalismus  in Deutschland
(den fürchtet Pvinccrre scheint«» gar sehr!) noch sehr lebens-
fähig sei. Frankreich habe der ganzen Wett Beweise seiner
Ehrlichkett und Mäßigung gegeben.

Die Abmachungen mit den Industriellen
vom November habe man deswegen nicht schärfer (!) ge¬
faßt, damit die Arbeit und Erztzugung leichter wieder in
Gang komme. Das Abkommen set-übrigens nur bis 15
April 1924 abgeschlossen. Wenn die Erzeugung bis dahin
wieder regelmäßig geworden sei, werde man weiter sehen.
Die (Annahmen der Bahnverwaltung bessern sich fort¬
währende

Die französische Regierung habe sich bereit erklärt, durch
dte Entschädigungskommrssion  die Entschädig¬
ungsfrage prüfen zu lassen und er (Poincare ) freue sich, (?)
daß die Bereinigten Staaten ihre Mitarbeit zugesagt haben.
Mne Herabsetzung  der deutschen Verpflichtungen werde
Frankreich aber nicht zulassen, außer wenn auch Frank¬
reichs Kriegsschulden erlassen oder herabgesetzt werden.
Deutschlmch könne jetzt nicht bezahlen. Er (Porncarö) habe
dem deutschen Geschäftsträger v. Hösch im „Einvernehmen"
nnt Belgien erklärt, er werde wohl die deutschen Vorschläge
cschören, «ch« keine Beeinträchtigung der Befugnisse der
Sntschädigungskommission, der Rheinlandkommission oder
des Generals Degoutte zulassen. Er werde mit Berlin auch
nicht über die Zukunft der rheinischen Be-
völkerung verhandeln,  deren „Freiheit " er achten
wolle- Die deutsche Reichsregierung habe Beweise ihrer
Gefügigkeit  zu erbringen und sich anzustrengen, die
Finanzen zu ordnen, die Entschädigungen zu zahlen und
irnste „Sicherheiten" für ihre Absichten zu geben. Die
Ruhrbesetzug habe Deutschland erzogen und es gelehrt,
den französischen Willen zu beachten.  Bloßes
Zuroden hätte nichts gesruüM . Auch dem B ölte  r b u u d
könne er das Vertrauen nicht schenken; in ferner jetzigen

MagnusL
!v Roman v

Gestalt könne er keine auf Krieg sinnende Nation zurück-
stalten. Er ' könne aber auch. Frankreich nicht abhalten,
wachsam auf seine Sicherheit bedacht zu sein.

e u e Na ch ri e n
Die Fortsetzung der Pumpwirtschast

Berlin, 23. Dez. Die Mitteilungen über neue Versuche
des Finanzministeriums , von der Rentenbank einen mei-
leren unverzinslichen Vorschuß zu erhalten, haben großes
Aufsehen gemacht. Nach den .Banksatzungen kann die Ren-
te'nbank auf Grund der für sie geschaffenen neuen landwirt¬
schaftlichen Grundschuld und der Beiträge von Gewerbe und
Handel Rentenmark bis zum Höchstbstrag von 3200 Mil¬
lionen ausgeben. Davon hat die Reichsfinanzverwaltung
nach dem Gesetz 1200 Millionen zu beanspruchen, während
die übrigen Mittel für die Belebung der deutschen Wirt¬
schaft Vorbehalten sind. Die 1200 Millionen hat aber die
Reichsfinanzverwaltung bereits abgehoben und verbraucht;
weitere 1200 Millionen sind an dje deutsche Indu¬
strie  abgegeben worden, der Rentenbank verbleibt somit
noch eine Ausgabe von 800 Millionen Rentsnrnark, wovon
der. Reichsfinanzminister einen Teil für das Reich anfor-
derts. Die Rentenbankverwaltung hat das Ansinnen ab¬
gelehnt,  einmal , weil das Reich seinen gesetzlichen Am
teil bereits bezogen hat, und dann in der Erwägung , daß
es recht und billig fei, daß die restlich noch verfügbaren
800 Millionen Mark der -L a n d w i r t s cha f t, die 1606
Millionen für die Rentenbank aufzudringen hatte, ferner
für das Kleingewerbe  und für andere dringende Wirt¬
schaftszwecke Vorbehalten werden müssen, außerdem muh
ein Grundstock von einer gewissen Höhe bestehen bleiben.
Die Ablehnung des Ansuchens des Reichsfinanzministers
beweist nur , wie vorsichtig der Aufsichtsrat der Rentenbank
die Geschäfte führt. Trotz der Bedingung, daß die Ren¬
tenmark nicht in besetzte Gebiete abgesührt werden dürfe,
da .die Rheinlandkommission die Sicherheitsleistung durch
landwirtschaftlicheGrundschulden und Belastung von Indu¬
strie, Gewerbe und Handel des besetzten Gebiets verboten
hat, das besetzte Gebiet zur Stützung der Nentenmark nichts
beiträgt, ist die Rentenmark doch in hohen Beträgen im
besetzten Gebiet im Umlauf. Die Verwaltung der Rente»,
bank ist bestrebt, den Abfluß der Rentenmark ins besetzt
Gebiet mit allen Mitteln zu verhindern.

Eia VorWag zum Abbau
Berlin , 23. Dez. Elf vaterländische Verbände

haben cm den Reichspräsidenten Ebert  das Ersuchen ge¬
richtet, angesichts der verzweifelten Finanzlage des Reich»
alle „unproduktiven" staatlichen Gebilde, die seit der Revolu¬
tion entstanden sind, wieder aufzulösen und die Staats - ukiÜ
Reichszahlungen für sie einzustellen. Dazu gehören in erst«
Linie der Reichswirtschastsrat, die Wohnungsämter , die ge¬
mischten Ausschüsse, die Betriebs- und Verwaltungsräte usw.
Die Parlamente , gesetzlichen Räte und Ausschüsse in alle»
Zweige» der Verfassung kosten heute das Fünfzehnhundert¬
fache der Stacrtsgelder, die vor 1914 für die Zivillisten der
Fürsten und die Parlamente zu bezahlen waren, während
Beamte und Volk nicht einmal mehr die Hälfte ihrer früherer
Einnahmen haben.

D« Reichswrrtfchästsministerwird die Frage der Bildung
von Fachausschüssê beim vorläufigen Reichswirtschaftsrw
nicht weiter verfolgen, nachdem der Derfassunasausschußdck
vorläufigen Reichswirtschastsraies die Frage abgelehnt hat

Die Enverbslosenfürforge
DeNin, 23. Deg. Die Stadtverwaltung Berlin hatte am

Mittwoch 500 Erwerbslosen die Auflage erteilt, zu einer bv

Die verdrängten Anfl^Ser
Berlin, 23. Dez. Nach dem sogenannten «,— , ... .

mngsgesetz vom Mm ds. Is . sollten 40 000 Hektar Siedlungs-
iand beschleunigt zur Wiedsransetzuug von Ostflüchtlmgsr
bereitgestM werden; diese Fläche ist jetzt nahezu ganz ve>
schafft, und zw« sin- 700V Hektar vom Großgrundbesitz
Begründung von Einzeyiediungen ftemMg , hMWVW
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Magnus Wörland und seine Erben
!v Roman von  Günther von Hohenfels

«Herr Wörland , Sie bemühen sich selbst. Sehr freund¬
lich. Bitte nochmals um Entschuldigung. Sie haben jeden¬
falls den Brief des Herrn Kommerzienrats erhalten?"

«Allerdings."
«Es war dem Herrn Kommerzienrat sehr peinlich. Er

ist immer so impulsiv. .
«Nun, ich denke, mein Onkel — ich bin der Reffe des

Senators Wörland — wird derselben Meinung sein. Offen
gestanden, er zweifelte schon gestern, er ist heut leider ver¬
reist."

«Aber bitte, dann warte ich bis morgen. Es war ja ohne¬
dies gar nicht geschäftsmäßig, am Sonntag zu stören, aber,
wenn es gegangen wäre, ich bin in Berlin ziemlich notwen¬
dig, nun, dann muß sich der Herr Kommerzienrat einen
Tag ohne mich behelfen."

«Das ist durchaus nicht nötig, Herr Berghausen. Ich
habe das Geld bei mir. Wenn Sie die Quittung des Herrn
Kommerzienrats haben . . ."

«Aber bitte, hier."
Er entnahm einer Mappe die Quittung ordnungsgemäß

ausgestellt auf einem Briefbogen mit der Firma der Lust¬
reederei A.-G.

«Sie gestatten."
' Magnus prüfte die Unterschrift.

«Darf ich Sie bitten, mit ein paar Worten auch Ihrer¬
seits unter der Quittung des Herrn Kommerzienrats zu be¬
stätigen, daß ich Ihnen die Summe gegeben habe?"

«Natürlich."
Berghausen setzte den Bermerk darunter . Magnus ver¬

glich. Offenbar war , wie nicht anders zu erwarten , die ganze
Quittung und auch der Brief von der Hand des Sekretärs
und nur von Ziemessen unterschrieben. Er nahm die mik-
gebrachten Brief aus der Tasche und verglich auch Berg¬
hausens Unterschrift. Auch diese stimmte vollkommen.

«Ich danke. Darf ich Ihnen das Geld aufzählen?'

«Sehr angenehm. Dann kann ich gleich mit dem Mittag¬
zug nach Berlin fahren. Ich werde sogleich telegraphieren."

«Also glückliche Reise."
«Und nochmals besten Dank . Es war wirklich sehr lie¬

benswürdig, daß Sie mir sogar den Gang ersparten. Und,
nicht wahr, über Allister halten wir uns gegenseitig auf dem
Laufenden?"

«Natürlich. Bitte , mich dem Herrn Kommerzienrat zu
empfehlen."

Magnus verließ das Hotel. Es war ihm ordentlich lieb,
daß er wenigstens etwas hatte selbständig erledigen können.
Er ging in die Wohnung und machte Magna den Morgen¬
besuch.

Nachmittags aber, vor der Dinerstunde, kam der Senator
im Auto zurück. Er war allein und trat in das Familien¬
zimmer. Therese sah ihn an.

«Nun ?"
«War recht wenig angenehm. Ich glaube, Familie Grott¬

schuß ist verschnupft."
«Besser jetzt, als später."
«Lassen wir es, wir wollen uns die Stimmung nicht ver¬

derben. Was macht unsere Gesellschaft?"
«Alle telephonisch zugesagt."
«Dann also wollen wir vergnügt sein. Magnus war etwas

im Geschäft?"
«Allerdings. Ziemessen aus Berlin hat sein Geld zurück¬

genommen."
«Nanu ?"
Magnus erzählte und der Senator nickte.
«Hätte ich warten sollen?"
«Warum ? Hast es sehr richtig gemacht. Hauptsache, daß

wir das Dokument zurückhaben."
«Soli ich dir die Quittung und den Brief des Kommer¬

zienrats holen?"
«Aber wozu? Die Sache ist ja in Ordnung und heute

möchte ich einmal von Geschäften nichts wissen. Morgen
früh muß ich sowieso wieder fort. Eine Sitzung in Bremer¬
haven, wegen des Ausbaus des Freihafens , dann Konferenz

der Reeder, um 1 Uhr Sitzung im Lloyd, dann Beratung mit
ein par Herren aus Amsterdam und schließlich um 9 Uhr
Mac Allister. Du siehst, ich bin morgen wieder tüchtig im
Geschirr. Na , ln Zukunft werde ich die unbequemeren Dinge
auf dich abwälzen. Jedenfalls wollen wir heut von Geschäf¬
ten nicht mehr reden."

«Aber lieber Magnus , es ist halb 5 und du bist noch im
Aukodreß."

«Richtig, und der Junge hat auch noch keinen Frack an!
Also!"

Eine Stunde später rollten die Equipagen und Auto vor.
Ein kleiner Kreis, aber er repräsentierte Milliarden . Zum
erstenmale wieder glänzte der Festsaal mit seinen kostbaren
Deckengemälden im vollen Schmuck der gediegenen Pakrt-
zierpracht. Auf allen Gesichtern aber lag ein Ausdruck der
Spannung ; jeder wußte, daß heut etwas Besonderes gesche¬
hen müßte, und jeder suchte den Gast — der noch nicht da
war. Endlich klopfte Weller dem alten Magnus auf die
Schütter.

«Wo ist denn Grottschuß?"
Der tat unbefangen.
«Grottschuß? Wieso?"
«Nun, ich dachte —"
«Er wollte allerdings heut mit seinem Sohne kommen,

aber er hat abgesagt."
Die Gesellschaft mußte sich darin finden, daß man sich

geirrt , und doch flüsterte die blonde Christa Weller der
schlanken Erika Sörensen zu, daß Magna heut anders sek,
als sonst.- Natürlich . Sie hatte die Trauer abgelegt, und sah
in dem hellgrünen Kleide ganz besonderŝ ung und schön aus.
Aber die Mädchen behaupteten, daß der strahlende Ausdruck
ihres Gesichts doch unmöglich von dem Kleide herrühren
konnte.

Magnus , der Neffe, stand neben seiner Mutter beschei¬
den im Hintergrund . Man bat zu Tisch; der Senator lächelte.

«Ja, Magna , Herr Grottschuß ist nicht gekommen, da!
mutzt du schon mit Magnus vorlieb nehmen,"

(Fortsetzung folgt).

Die OrrSmmkvbehörSs wird auch H uer
wieder die

NeojchrDiiM-MthebiiiigSsntkii
ausv.eb!u.

Wer eine Karte im Preise von mind-ste- S
1 bei der Armenpflege (Tradspflege) e;.t-
nimmt, von dem wud angenommen, daß er
,ui bis-  Weile seine Wünsche zum neuen Jahr
dmbimst und evrnso semersetss auf Besuche
und K .r> - Zusendungen verzichte!.

W;r iadni zur zahlreiche,! Beteiligung mit
dem Aufügen ein, daß die Liste der Teilnehmer
rock ikchz-ing vor dem Jahresabschluß im
GlgeOschafierb-kaumgegeben und daß der Er-
r.-ag kur Kenten inner die verschämten HauS-
armkN ver.eiit wird. 1269

Nagold , den 22 Dezember 1923.
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Völlig geheilt von sehr schweremRückenmark- «nd Nervenleiden
mit vollständiger Lähmung beider Füße und
des ganzen Körpers wurde unser Sohn Joseph,
nachdem alle Mittel u. Anwendung, nichts halfen
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Dank empfehlen wir diese Kur allen Leidenden.

Grob, Post N-uötting, den 5. Dez. 1923.
Johann Orthuber. Oekonom.
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Aeber d e Feiertags
2.30, 4 30, 8.15
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mit 77 Bildern.
Je trüber der Himmel

sich wölbt, desto eifriger
studieren wir den Wetter¬
bericht, der uns Besserung
verheißen soll. Und je
schlimmer die Zetten sich
in den letzten Jahren ge¬
stalteten, desto mehr Er¬
folg war dem „Fliegende
Biälrer-Kalender"beschie-
den. Und da» ist kein
Wunder ; denn schon ein
flüchtiger Blick in da»
lustige Büchlein wirkt als
ein sichere» Gegenmittel
gegen akute u. chronische
Humorlosigkeit u. sei da¬
her einem jeden empfoh¬
len. der mehr oder min¬
der daran leidet.

Vorrätig bet
Buchhandlung Zalfer

Die neuenMstpreis-
Listen
für 1924

sind vorrätig bei
k.V.rsker. -iagolü.

T7
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Bekanntmachung
detr. die vom 23 Dezember ab gültigen Lrmätzi-
gnngsbeIrSge beim Steuerabzug vom Arbettslohu.

Ab 23. Dezember gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn die

800000 fache«
tSechshuuderttauseadfacheu)

Beträge der vom 18. bis 30. September gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen ErmäßigungS-
sätz-.

Altensteig, den 21. Dezember 1923.
1259 Finanzamt : Huberich.

E - Hauseu.

Stangen-Verkauf.
Am Donnerstag » den 27. d. Mts . von vor¬

mittags 9 Uhr ab aus Gemetndewald Grashardt,
Hohenegart und Kaltenau

707 St. Bas- ««0HUftW«,
ausnahmsweise schöne Qualität , auf dem Platz.

Zusammenkunft an der Liefenbachstraßs in der
Nähe des Bah - Hof* Bcrneck. —
1242 Schulth .-Amt.

Ein neuer BeznOWitl
. auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

Okiisst ami. 3ms« isri.
Zu Bestellungen ladet Höst eiu

L. Lsiser
LuckksncLLung, Ragolä.

probenummern bitte zu verlangen.

lVietrelsuppe
an Wrihnachtk« sowiea« Ztrphaulls-

friertag oerbuaden mit

TuuMterhaltung
N M « r.

^ wozu freundlich ein ladet

^eläU

1240 IL . Lvivlsvrt.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen der
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenslift gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereignifse bei.

Probeuummern und Bestellungen durch

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

»MlllM II. UIISIMI ' .
liie kür Usus, llescbLkt, Virtscdskt oüer ksbrik

äeillnelie LrdeikkMe irgeoll « Kieker Lrl
denötixen, venäen slcb sokort sn -iss

V « s»t8vl »« IsLStilvll
MlWül - Wll VmillliiiMlelle,) 8llll!gskl, Hem 8elill>8
r»o stets eine xroke 2sb>bestens enipkokiener ksck- und

NW sprseklcunckieer Severder vorzemerict ist.

kN886UÄ68 ^VsibLavbl8K68vtl6QK t

r«8» W .Ülotkll8t3lll!kr
swpkisblt

6. rsissi', kuvkkanljlung, illsgolk!.

160

«MM« sok

!W^ Äj/oi 'e K«/srSc »r.

LvriLrss « a . Sk . - S
KrazdalraMreoarG

Me 8/teFsWoaeoN»« « «« k
Tsov«/ öS rvict-L

sowie 936

Meise«asd MM
kauft  höchstzahlend.

^ » resriÜLdS
Gerberstraße.

bei«. M. Zaiser. N>,»ld.

vor boUvdt « Lalvmdvr:

Oer

olifiZtlielis llLusksunl!
LLr1SS4

mit didll8vb «u LetravbluiiKtzL kür
jeden I 'uK, LrriLkluLxvQ u . 6edi eilten

ist soeben eingetrokken bei

kaeililWOlMi Lsiser, lisgvill.

IVertvmIIst « « ii » < ti viiIt.

Iliio erste grükere krleOeasIexIIioil
I8l dareti das Lr8oksiu«u dtz84. (Seblaü ) 8nuäe8 voll8tLndiK Ke worden.

KVNSL
6er kürzen von dtuttgsrt, keriin, krwstr-
turt, dlüncken un6 Augsburg, ebenso sucb

0IL VLVISLIU
cier mebgebenäen klStre bringt neben sus-
tadrlieken kericbten unä dlotlren über

OIL
un<l lntormationen aus 6er Virtscbaü rmä
über feäe veitere ^usboumügiickkeit lür

regeknLblg in »einer reickbsitlgen, reltge-
mSb erweiterten blanäeisreitung 6er 18g-
llcb naek Zcklub6» kürsen erf6,einen6e

SoNWÜVISoNL
«ILNKUN

Ilmerv WM-kvilM
sl8 lsMbM.

«̂ « OcssOOOOOscrrAOOdOcxrcmoo

güir machen darauf aufmerksam,
^ daß der III. Jahrgang unserer
beliebten Beilage „Unsere Heimat"
auch dieses Jahr aus besserem Papier
gedruckt und in zweifarbig bedruckt.
Umschlag gebunden erschienen ist, ein
reichhaltiges Buch mit vielen Abbil¬
dungen und Text ungefähr soviel
als ein gewöhnliches Buch mit 250
bis 300 Seiten enthält.

Ein äußerst billiges und wert-
volles Weihnachts - Geschenk!

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholen

Ser Gesellschafter".

8evbste gLnrlivb nmx«
arbeitet« »alt weseatUok
vermedrts Anklage vo»
8roe»ks»s Lleioem Lo»-

rersalioasleitkoa.

Der ae»e Lrovkdaas ist okae
Lv eitel ein Lnastwerk, eia
Leistsrstüvk ckentsoksr keistes-
arbett, eia lenobtenäes Leisplei

äeatseder 8arxt»I1.

^er-Ve«eDrv«lrka»rs

Ltv»
10O (XX) 8ttedrrört «r,
78VV ^ bdi1llaii8 «ii u.
Lnrten im l 'ext und
»uk 16V eiafardiKsn
und 8V duiilsL I 'rtkel-

und Lurl6N86itsa;
7V vedermebtsu und

LsittaLklo.

I

ttandduck des Wissens
in 4 vsnden

» 17 — Glramdn
U Lisr !

Lrioxt nuk aileo 6sbiet «n d«8 >Vi88«n8 d»8 ^6ll68te!
Sestellungen siebt gerne entgegen

6 . w . 21s j 8 6 r , LuekkAnäluiiA
kerospreeber 29.

Ht » ^ vL88-

vorrätig bet

kiagoil!.
krosse .̂vsvrabl reiseuäsr

Wl!kr-Vsm!-krlk8k
»Mptisbit

Hl . HV . LsLssr,

Nagold . 1260
Berkaufe a« nächste»

Donnerstag 1 Xhr
2 gute

Witwe Großmaan.

Ein fettes

Schwein
verkauft  gegen Teil¬
zahlungen. Wer ? sagt
di« GeschäfiSst. d. Bl.

KMkW
in bester ^ uskükrung

bet Buchhaudlg. Zaiser

Wir sind in der Lage,

VtfttllWti Ms
aeotscde

1»»entgrgenzunehmen
Isn08cIimIL,II »- «I«

SolMdleiWkWMI.
Svang . Gottesdienst

am Christfest <25. Dezemb.)
Borm. /̂»10U.Predigt(Otto)
anschließend hl. Abendmahl.
Nachm. S U Abendpredig«
(Schairers(Die Kirche wird
gehetzt.) Strsanusfeiertag (26.
Dez.)norm.>/,10 Uhr Predigt
(Schaber). Iohannesfeiertag
(27. Dez.» vorm. >/,1V Uhr
Predigti. Bereinshaus(Otto)

Isrlshausrn:  Christfest
SU Festpredigt, Stesanus-
seiertag5U. Wrthnachlssrier
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